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Zeitung 


Organ für Weſt⸗ und Oftpreußen, 


Amtliche Nachrichten. 5 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, N e e gernät: 

Dem Dberförfter Koch zu Hiesfeld im Kreiſe 78 den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Fürſtlich hohen⸗ 
zollernſchen Hofrath und Gouverneur der 7 Anton und Friedrich 

u Hohenzollern⸗Sigmaringen Durchlauchten, Dr, Schaefer, und dem 
sherigen Salz⸗Magazin⸗ u. Steuer⸗Inſpektor Malkewitz zu Stettin, 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; jo wie dem Steuer : Aufſeher 
erzau zu Diesdorf im Kreiſe Wanzleben, dem Schullehrer W ilte zu 
riedrichshagen im Kreiſe Ueckermünde, dem Schloſſermeiſter Ratzek 
auf der Eiſengießerei 0 Gleiwitz und dem Gerichtsſchöppen Boecker 


zu Roßbach im Kreiſe Naumburg, das allgemeine Ehrenzeichen zu 


verleihen; . 12 5 3 
„Den früheren Geſandten bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
Wirklichen Geheimen Rath und Kammerherin von Spdow, zum 
dußerordentlichen Geſanden und bevollmächtigten Minifter am Kur: 
rſtlich heſſiſchen Hofe zu ernennen; und dem als Hülftsarbeiter bei 
dem Evangel. Ober⸗Kirchenrathe beſchäftigten vormilißen Ober⸗Pre⸗ 
ger Friedrich Otto Eduard Hengſtenberg den Charakter eines 
Konſiſtorial⸗Raths beizulegen. 


(V. T. B.) Telegraphiſchr Depefchen der Danziger Zeitung 


Wien, Montag, 11. April, Abends. Die heutige „Oeſter⸗ 


reichiſche Correſpondenz“ ſagt: Oeſterreich hat ſeine Friedensliebe 
durch ſein Entgegenkommen bei der Miſſion Lord Cowley's 
und ſpäter durch 0 des Kongreßvorſchlages unwiderleglich 

eſterreich für die Erhaltung des Friedens 
Opfer bringen wollen: es könne dies aber nicht, um andern 
einen Aufſchub zu dem Beginne eines Krieges zu 
laſſen. Als Vorbedingung ſei die Entwaffnung Sardiniens ge⸗ 
ſtellt worden, welcher England beigeſtimmt habe, während Oeſter⸗ 


ethätigt. Gern habe 


Mächten blos 


reich als erſten Kongreßakt eine allgemeine Entwaffnung vor⸗ 
ſchlug und hiemit den Kongreß-Präliminarien einen fünften Punkt 
beifügte. Da aber Frankreich glaubte, es werde Piemont ver- 
vl. nicht zur Entwaffunng permögen können, ſo ſchlug Oeſter— 
keich vor, eine allgemeine Entwaffnung dem Kongreſſe vorangehen 
en, damit ihm daraus eine weſeutliche Bürgſchaft für die 
Erhaltung des Friedens eutſpränge. Der Artikel ſchließt: Wie 
könnte ehne thatſächliche Beweiſe, daß derſelbe Wille bei allen 
abinetten beſtehe, der Beitritt Oeſterreichs zu dem Kongreſſe 
auch nur für möglich gehalten werden? i 
London, Dienſtag 12. April, Vormittags. Der heutige 
„Morning Herald“ leugnet, daß Lord Cowley hierher berufen 
worden ſei und knüpft an Azeglio's Hieherkunft bedeutende 
Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens an. „Morning⸗Poſt“ 
ſagt, England habe von Oeſterreich die Verſicherung erhalten, daß 
es darauf verzichte, Piemonts Entwaffnung als Kongreßbedingung 
zu ſtellen. Oeſterreich wolle den Kongreß ſo bald als möglich 
beſchicken und deſſen Feſtſetzungen annehmen, ſobald dieſelben wicht 
erniedrigend find. 


Die National-Zeitung und die Noten der 
preußiſchen Privatbanken. 

In Nr. 165 der National⸗Zeitung wird in einem Leitartikel, 
Ude Noten der preußiſchen Privatbanken“ überſchrieben, den 
erwaltungen der Priva banken der Vorwurf gemacht, daß ſie 
fi beſtrebten, von der Königlichen Staats⸗Regierung, die An⸗ 
dabme ihrer Noten bei den Staatskaſſen, mithin die Aus⸗ 
ehnung des Monopols der Preußiſchen Bank auf die Privat⸗ 
anken, zu erwirken. Der Verfaſſer findet hierin das Beſtre— 
en, an den Staatsorganismus Schmarotzerpflanzen, die von 
ſeinem Safte zehren, anzuſetzen, und billigt es daher, wenn 
ein liberaler Finanzminiſter ſolcher Thätigkeit entgegen trete. 
Wir wollen nicht glauben, daß dieſer Artikel ein offiziöfer 
iſt, oder daß er gar den Privatbanken ſchaden wolle und könne, 
ledoch müſſen wir die Gründe dieſer Anſicht beleuchten, da 
ie Anſicht wie deren Gründe offenbar anerkannten und bewähr⸗ 
1 Orubfägen einer geſunden Bank- und Finanz Politik wider⸗ 

echen. 


ö ga Die vorzugsweiſe Hinweiſung auf den Betrieb des Berliner 
aſſe 


Re n: Vereines, der ſelbſt ohne Contocurrente und Depoſiten⸗ 
1 chäfte glänzende Geſchäfte mache und ſeine Noten trotz aller 
datlichen Hiuderniſſe im Umlaufe erhalte, und nie über Be⸗ 
kan ernäffe bei dem Rückſtrömen aus der Königl. Bank klage, iſt 
me neue, fie iſt eine ſelbſt ſchon an maaßgebender Stelle laut 
dewerdene. Die Unrichtigkeit ſolcher Parallele iſt aber von De: 
lige längſt anerkannt, der für die eigenthümlichen, rein ͤͤrt— 
5 en und in keiner andern Handelsſtadt wiederzufindenden Ver— 
hraverhältniſſe, unter denen der Berliner Kaſſen- Verein ſeine 
von ee ausübt, einen offenen Blick hat. Bei der großen Anzahl 
rivat⸗Disconteurs, von induſtriellen — wie Geld Juſti⸗ 
velcheg dh Berlin aufzuweiſen hat, Bei für Berlin ein Inſtitut, 
kr gpnie Privatbanken an andern Orten, Geſchäften concen— 
Yan. Mittel zuführt und ein Gegengewicht gegen einſeitige Maaß⸗ 
men der Staatsbank ſchafft, kein Bedürfniß. R 
Di Die Erfahrung lehrt uns, daß zu den meiſten Zeiten gute 
2, conten in Berlin unter dem Bank⸗Disconto abzugeben find. 
ergleichen wir die Tabellen der Königl. Preußiſchen Bank und 
th affenvereiug, deſſen Stamm-Gapital nur eine Million be; 
It und der nie feine ganze Million Noten circuliren läßt, fo 
bien wir, daß der Gico-Verkehr des Kaſſenvereins ſich zum 
ro- Verkehr der Königl. Preuß. Bank mit allen ihren Comtoirs 
men wie 3 ½ zu 1 verhält. 


Nicht das Verlangen nach einem Discontirungs- und Be⸗ 
leihungs-Inſtitute hat alſo den Kaſſenverein ins Leben gerufen, 
ſondern obiges weſentlich verſchiedenes Bedürfniß, d. h. das Be— 
dürfniß nach einem Inſtitute, welches den coloſſalen Geldverkehr 
Berlins reſp. die Ein- und Auszahlungen am Platze vermittelt. 

Dieſer Eigenſchaft als große Giro-Bank verdankt allein 
der Kaſſenvereiu die bisher erzielten günſtigen Reſultate und den 
ungeſtörten Umlauf feiner Noten, die den kleinſten Theil des Ge- 
ſchäfts vermitteln. Bei einem durchſchnittlichen täglichen Gut— 
haben der Giro-Jutereſſenten von mehreren Millionen Thalern, 
die einem unverzinslichen Depoſiten⸗Kapitale gleichzuſtellen find, 
hat der Kaſſenverein auf Grund ſeiner bisherigen Erfahrungen 
kein Bedenken tragen dürfen, durchſchnittlich die Hälfte davon und 
bisweilen mehr, zinstragend für ſich zu nützen und der Erlaubniß 
der Notenemiſſion nur untergeordneten Werth beizulegen. 

Noch weniger hat der Kaſſenverein Anlaß zu Klagen über 
Schwierigkeiten bei der Noten⸗Einlöſung, weil er im Beſitze gro⸗ 
ßer für das Giro-Guthaben reſervirter Fonds (die ſtets das No⸗ 
ten-Kapital überſteigen) und bei feinem bedeutenden Wechſel-Por⸗ 
tefeuille dem Rückſtrömen feiner Noten in jedem Augenblick mit 
Ruhe entgegenſehen kann, abgeſehen davon, daß überhaupt ein 
Ort wie Berlin, eine Million Privatbank-Noten mit viel grö⸗ 
ßerer Leichtigkeit wie jeder Provinzial-Bankplatz in ſich aufnimmt 
und rolliren läßt. 

Die Provinzial-Privatbanfen laſſen es ſich ſehr angelegen 
ſein, bei ſich den Giroverkehr in Aufnahme zu bringen und zu 
pflegen, während aber dem Kaſſenvereine der Giroverkehr mit 


vollen Händen entgegengetragen wurde, müſſen die Provinzial⸗ 


banken erſt allmählig ihr Publikum in dieſes Gleiſe führen, mit 
den Königl. Banco-Comtoirs, deren Giroſcheine wie Noten circu— 
liren, rivaliſtren, um vielleicht nach Jahren ein mäßiges Giro⸗ 
geſchäft zu erlangen; nimmer werden ſie auf ihrem Terrain ſolche 
Reſultate, wie der Kaſſenverein ſie ſchon im erſten Beſtehen in 
den Schooß geſchüttet erhielt, erzielen können. 1 f 

Wir glauben ſomit zur Genüge dargethan zu haben, daß 
jener Hinweis der Nationalzeitung auf den Kaſſenverein, behufs 
Inſtruetion für die richtigen Wege der andern Privatbanken, ein 
ſehr verfehlter und überflüſſiger iſt.— 

Ebenſo verfehlt iſt die Belehrung, daß die Privatbanken 
zuerſt und hauptſächlich auf ein großes Conto⸗Currentgeſchäft 
hinarbeiten müßten. 

Vielmehr iſt für jede Provinzial⸗Privalbank der naturge⸗ 
mäße Anfang und die erſte Aufgabe, auf eine freie Circulation 
ihrer Noten hinzuwirken. So ſchwierig es für den Verfaſſer je— 
nes Artikels ſein würde, einen Beweis für ſeine Behauptung zu 
führen, daß die leichte Noteneirculation die Folge eines vorher 
zu erzielenden ausgedehnten Conto-Currents— und Depoſiten⸗Ge⸗ 
ſchäfts ſein müſſe, ſo leicht iſt es für jede Privatbank die Anſicht 
zu begründen, daß eben nur die vorher erzielte freie Bewegung 
der Noten ein ausgedehntes Conto-Currentgeſchäft (welches bis- 
her den Privatbanken von der Königl. Staatsregierung nicht ein 
mal erlaubt iſt) und Depoſiten⸗Geſchäft zur Folge haben kann 
und wird. 5 a 
So lange die Privat⸗Provinzial⸗Banken dem Publikum ein 
in der Bewegung genirtes, nur an die Königl. Bank in Zahlung 
zu gebendes, Zahlungsmittel anzubieten genöthigt find, wird das 
Publikum Bedenken tragen, einen über die Grenzen des Noth- 
wendigen hinaus gehenden Verkehr mit den Privatbanken zu pfle⸗ 
gen, wohl aber wird es ſich, wenn jene Schranken gefallen ſind, 
im ausgedehnteren Maaße und, was wohl nicht zu beſtreiten ift, 
aus vielerlei Gründen auch vorzugsweiſe, den Privatbanken zu⸗ 


wenden und dann wird es wohl nie mehr vorkommen, daß bei 


dem Noten⸗Austauſche mit der Königl. Bank, der wöchentlich ſtatt⸗ 
finden muß, in acht Tagen mehr als ein Viertel der Noten (3. B. 
252,000 Thlr. von 960,000 Thlr.) bei der Privatbank Behufs 
Einwechſelung präſentirt werden. 

Unverſtändlich iſt es, wie der Verfaſſer des beregten Artikels 
wünſchen kann, daß die Annahme der Noten bei den Königlichen 
Kaſſen im Intereſſe der Privatbanken ſelbſt unterbleiben müſſe; 
unverſtändlich ift dies, denn fein Grund, daß der Staat dadurch 
das Recht und die Pflicht erlange, die Geſchäftsführung der Pri— 
vatbanken zu überwachen und dies ein Hemmniß der freien Be- 
wegung ſei, ſchlägt nicht durch, weil dieſes Recht und. die Pflicht 
ſchon jetzt und längſt auch ohnedem und in einem größern Grade, 
als es bei der Königl. Bank geſchieht, vom Staate ausgeübt wird, 
auch nicht den freien Verkehr hemmt. — 

Wenn endlich die Nationaf-Zeitung, zugebend daß die No- 
ten der Privatbanken beſſer fundirt ſeien als die der Preußiſchen 
Bank, fürchtet, daß dieſe ſolide Fundirung bei Annahme der No- 
ten in den Königlichen Kaſſen abgeſchwächt werden möchte, ſo 
überſieht ſie, daß die Noten-Emiſſion der Privatbanken, im Ge— 
genſatze zu derjenigen der Preuß Bank, ſtets eine auf das Stamm⸗ 
Kapital von einer Million beſchränkte bleibt; daß die Geſchäfte 
der Privatbanken durch das Statut ſehr enge vorgezeichnet ſind, 
und daß gerade umgekehrt die einzelnen, für die Einlöſung der 
rückſtrömenden Noten nothwendigen, foreirten Rediscontirungen 
ze. wegfallen würden, mithin nur ganz ſolide Geſchäfte übrig 
bleiben. : 

Wir geben zwar zu, daß die geſetzlich feſtgeſtellte Annahme 
der Noten der Preußiſchen Bank bei allen Staatskaſſen nicht 


zu billigen iſt; fie iſt aber nicht dem Prineipe 
gen, ſondern nur um deshalb nicht zu billigen, weil die Ausdeh⸗ 
nung des Monopols der Preuß. Bank durch das Geſetz vom 
7. Mai 1856 eine ungeſunde iſt und wenn auch Früchte, ſo doch 
Früchte, welche dem Staatswohle unverdaulich ſind, trägt. Dieſe 
Schmarotzerfrüchte wollen die Privatbanken gar nicht ziehen, ſie 
wollen nur, ſo lange die Kgl. Preuß. Bank mit ihrem Monopol 
und mit ihren Fehlern beſteht und weil dieſe Fehler ſicher noch 
viele Jahre beſtehen werden, den Weg eingeſchlagen wiſſen, der 
bei dieſer Lage des preußiſchen Bankweſens und während derſel⸗ 
len der einzig conſequente und dem allgemeinen Staats⸗Wohle 
möglichſt entſprechend iſt. 5 

Hat man einmal den Fehler begangen, neben der Preuß. 
Baul. keine großen Privatbanken zuzulaſſen, ſondern nur kleinen, 
die immer nur untergeordneten Bedürfniſſen, nie großen Credit⸗ 
operationen dienen können, zu conceſſioniren, hat man das Be⸗ 
dürfuiß der Notencirculation anerkannt, fo muß man wenigſtens 
den Fehler, dieſe kleine Banken durch unnütze und falſche Reſtrik⸗ 
tionen zu behindern, verbeſſern, man muß die Hinderniſſe, welche 
man der Circulation der Noten entgegenſetzt, als illegales, un⸗ 
motivirte, gegen die Bedürfniſſe des Verkehrs gerichtete, zur 
Zeit fortſchaffen; man muß gerade jene unglückliche Monopoliſi⸗ 
rung der Preuß. Bank, die ein Hemm⸗ Mittel einer richtigen Cir⸗ 
culation iſt, auf dieſem Wege einigermaßen gut machen, ſo lange 
man nicht den Muth und die Macht hat, mit der Bank: Politik 
von 1856 zu brechen. 

Dieſe Verbeſſerung der Fehler wäre keine Liberalität, keine 
Freigiebigkeit auf Koſten und mit Säften des Staats, oder gar 
der Preuß. Bank, fie wäre kein Privilegium, ſondern nur eine 
Anbahnung an eine geſunde Regelung der Circulation und ein 
erwünſchter Einſchnitt in die ſchädliche Monopoliſirung der Preußi⸗ 
RBD 

Landtags -⸗ Verhandlungen. 
Abgeordneten-Haus. 
36. Sitzung vom 12. April. f 


Anfang der Sitzung 10% Uhr. — Präſident Graf Schwerin. Am 
Miniſtertiſche erſcheinen bald nach Beginn der Sitzung die Miniſter 
Simons, v. Bethmann⸗Hollweg, v. Patow u. v. Auerswald. — Vor der 
Tagesordnung nimmt der Abgeordnete Mͤttenmeyer das Wort: er 
habe neulich dem Abg. v. Vincke nicht ſofort geantwortet, weil er An⸗ 
fangs auf deſſen Worte gar nicht hingehört; ſeitdem er aber im ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte die Rede deſſelben geleſen. ſei er genöthigt, obgleich 
er zu ſeinem Bedauern den verehrlichen Abg. heute nicht im Hauſe be⸗ 
merke, mit ſeiner Erklärung nicht mehr zurückzuhalten. Es ſei ſehr leicht 
für denjenigen, welcher in einem Kreiſe Gewalt habe, einige hundert 
Stim men zur Billigung ſeines Verhaltens aufzubringen, Nun müſſe er 
den Erklärungen einiger Kreisinſaſſen gegenüber bemerken, daß viele 
Briefe, die ihm ohne ſein Zuthun dieſer Tage zugegangen ſeien, ſämmt⸗ 
liche von ihm vorgetragene Thatſachen beſtätigten. 

Es wird dann der Tagesordnung gemäß die Berathung des Ehe⸗ 
geſetzes fortgeſeyt. Zum $ 3 (Aufgebot vor dem Richter) haben die 
Abgg. Aſſmann u. Gen. ein Amendement geſtellt: „hinter den Worten: 
„„bei dem Richter des Orts, an welchem die Braut wohnt““ einzu⸗ 
ſchalten: „„und wenn dieſelbe im Auslande wohnt, bei dem Richter des 
Orts, an welchem der Bräutigam wohnt“ “. — Berichterſtatter Abg. 
Wenzel: Dies Amendement ſei dem Geiſte des Comm.⸗Vorſchlages 
nicht entgegen. — Abg. Aſſmann empfiehlt kurz fein Amendement. — 
Der Juſtizminiſter ſchließt ſich der Ausführung des Referenten an 
und hat gegen die Annahme deſſelben nichts zu erinnern. — 8 3 wird 
darauf in der Faſſung der Comm., mit dem Amendement Aſſmann an⸗ 
genommen. Desgleichen ohne Discuſſion die 88 7 — 8 (öffentl. Be: 
kanntmachung des Aufgebots; wo dieſelbe auszuhängen iſt; Dauer der 
Gültigkeit). . 

Zum F. 9. (Die Cheſchließung erfolgt, indem die Brautleute auf 
die Frage des Richters „ob ſie ſich fortan als zu einer wahren Ehe ver⸗ 
bunden erklären und die damit verknüpften Pflichten getreu zu erfüllen ge⸗ 
loben“ mit „Ja“ anworten) hat der Abg. Reichenſperger (Geldern) das 
Amendement geſtellt, das Wort „wahre“ vor Ehe zu ſtreichen. — Abg. 
Jonas: der Ausdruck ſei gar ſehr an ſeiner Stelle nach dem, was in 
der allgemeinen Debatte hier im Hauſe laut geworden. Man habe ge⸗ 
ſagt, daß nur das eine wahre Ehe, eine im Himmel geſchloſſene Ehe ſei, 
welche durch prieſterliche Trauung eingegangen worden; eine andere 
Che fei keine göttliche Zuſammenfügung der Brautleute. Dieſer Stande 
theile er nicht. Auch für ihn ſei nur das eine wahre Ehe, die im Him⸗ 
mel geſchloſſen d. h. ſolche Che, die ohne ſelbſtſüchtige Neben⸗ 
zwecke geſchloſſen werde. Eine ſolche Che aber ſei von det geſetlichen 
Form ganz unabhängig. Die prieſterliche Trauung ſchließe unſittliche 
Ehen nicht aus; vielfach wurden unglückliche Ehen durch den Diener 
der Kirche geſchloſſen. Die Form könne die Sittlichkeit nicht begrün« 
den. Um nun zu documentiren, daß der Geſetzgeber eine bürgerliche 
Che als der kirchlichen Ehe vollkommen ebenbürtig anſehe, halte er es 
für nöthig, daß auch die bürgerliche Ehe als „wahre“ Ehe bezeichnet 
werde. (Bravo!) Abg. Amecke gegen den Commiſſtons⸗Vorſchlag 
und für die Regierunsvorlage: 741 

Abg. Duncker für den Comm.⸗Antrag: Ich kann mir das Amen: 
dement Reichenſperger nur dann erklären, wenn ich annehme, es beab⸗ 
ſichtige anzudeuten, daß das bürgerliche Geſetz dem kanoniſchen unter⸗ 
thänig ſei. Der Staat darf ſich nicht auf Gebiete begeben, die ihm fremd 


nach zu mißbilli⸗ 


1 


find. Vielleicht wird gar bald Preußen zur Uebernahme der Befugniſſe 
jenes Deutſchen Staates der Zukunft berufen werden; vielleicht wird 
(zum Centrum) von Ihnen, m. H., der Ruf am lauteſten ertönen; in 
dieſem Falle kann es nur zuträglich erſcheinen, daß Preußen der Ge⸗ 
wiſſensfreiheit eine neue Bahn eröffnet, nicht aber in Beförderung des 
Gewiſſenszwanges den Einzelnen die Alternative ſtelle, auf die Che zu 
verzichten, oder das zu wählen, was der Abg. v. Mallinckrodt als geſetz⸗ 
liches Concubinat bezeichnet hat. 

Abg. Reichenſperger (Geldern): In keinem Lande giebt es 
eine ſtärker gemiſchte Bevölkerung, als bei uns, und doch werden z. B. 
in Holland die Katholiken wohlwollender behandelt, als in Preußen, 
wenngleich wir immer anerkennen werden, daß wir der Könige zum 
Danke verpflichtet ſind. Man möge nicht blos den Diſſidenten, ſondern 
auch den Katholiken ihr Recht zu Theil werden laſſen (Schwaches Bravo 
links und im Centrum). Wir ſchwärmen nicht für die obligatoriſche 
Civilehe, aber wir ſehen fie für das mindere Uebel an, wenn einmal die 
Scheidung zwiſchen Staat und Kirche nothwendig und wirklich it, Wie 
ſoll der Richter das für eine „wahre“ Che erklären, was nach dem 
Standpunkt aller Confeſſionen nicht eine wahre Ehe iſt? Wenn das Ger 
ſetz durchgeht, ſo iſt es möglich, daß die Kirche ſich dadurch hilft, daß ſie 
Cenſuren anlegt, denen gegenüber, die auf dieſem Wege eine „wahre“ 
Ehe ſuchen. Die katholiſche Kirche kann möglicherweiſe ſich durch Aus: 
ſchließung helfen, ein Mittel, von dem ſie ja gegen die mächtigſten Kaiſer, 
z. B. Conſtans und Valens, Gebrauch gemacht habe. Was die evange⸗ 
liſche Kirche betrifft, fo hat auch dieſe nach $ 51 des Allg. Landrechts II, 
11. die Möglichkeit, Mitglieder, welche durch „Verachtung des öffent: 
lichen Gottesdienſtes und der Religionsgebräuche“ Anſtoß erregen, aus⸗ 
zuſchließen. Es kann der Sache ſelbſt nur förderlich ſein, wenn Sie mein 
„Amendement annehmen. (Bravo links und im Centrum.) 

Abgeordneter v. Ammon: Der Ausdruck „wahre Ehe“ ſei bereits 
in der Regierungsvorlage enthalten und der Cultusminiſter habe den 
Ausdruck erläutert. Er (Redner) könnte ſich zur Rechtfertigung des 
Kommiſſions⸗Vorſchlages auf die Ausführungen des Abgeordneten 
Jonas beziehen. — Abgeordneter Simſon: ſchon die Regierungs-Vor⸗ 
lage gebe das Wort „wahre Ehe.“ Denke er ſich ſie hätte das Wort 
nicht enthalten, ſo würde er nach dem von ihm geſtern bezeichneten 
Standpukt ſchwerlich den Antrag geſtellt haben, dieſes Wort zu inſe⸗ 
riren, denn nach feiner Anſicht gebe es keine andere als eine wahre 
Ehe. Die Lage der Kommiſſion aber würde eine eigenthümliche ge: 
weſen ſein, wenn ſie die Streichung des Wortes hätte beantragen 
wollen; denn dies würde darauf hinausgegangen ſein, als ob zwiſchen 
den Worten, für das körperliche Auge unſichtbar, in Parentheſe das 
Wort „unwahr“ geſtanden hätte. 

Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Die einzige Abſicht 
bei Aufnahme der Worte: „wahre Ehe“ ſei geweſen, den Brautleuten ſelbſt 
den ganzen Ernſt des Schrittes, den ſie thun, zum Bewußtſein zu bringen, 
ihnen vorzuhalten, daß ſie durch die Trauung ein ſittliches Verhältniß 
eingehen, entgegen dem unſittlichen Verhältniß des Concubinats. 

Nachdem die Abgg. Reichenſperger (Geldern), Dunker und 

Simſon ihre Anſichten wiederholt erläutern, ergreift der Berichter⸗ 
ſtatter Wentzel das Wort. Er vertheidigt die Kommiſſion gegen 
mehrere ihr gemachten Vorwürfe. Die Aufnahme des Wortes „wahre“ 
habe wie bemerkt nur den Sinn, der Anſicht, als ob die Civilehe nur 
ein Schein und nicht legitim wäre, entgegenzutreten. Man habe ge⸗ 
fragt, ob die Comm. wohl das Wort vorgeſchlagen habe, wenn es nicht 
ſchon in der Vorlage enthalten geweſen wäre, er gebe aber dem Abg. 
Reichenſperger zu bedenken, welche Auslegung wohl das Geſetz er: 
fahren würde, wenn die Comm. das Wort geſtrichen hätte; dann würde 
doch jeder ſagen, die Streichung bedeute, daß die Comm. oder das Haus 
die vor dem Richter geſchloſſene Ehe nicht für eine wahre anſehe. — 
— Bei der Abſtimmung wird das Amendement Reichenſperger abge: 
lehnt und die Faſſung der Comm. angenommen. (Dafür die ganze 
Rechte, v. Prittwitz, v. Roſenberg⸗Lipinski ꝛc.) 
Bei 8 12 (nachträgliche Trauung freigeftellt) beantragt der Abg. 
Strohn, das letzte Alinea zu ſtreichen, wonach der Geiſtliche bei kirch— 
lichen Trauungen, die der bürgerlichen Trauung nachfolgen, nicht zu 
prüfen habe, ob der Ehe bürgerliche Ehehinderniſſe entgegenſtehen. Dieſe 
Beſtimmung fei theils überflüffig, theils zu Mißdeutungen führend; 
eine kirchliche Trauung ſei ein rein religibſer Act. Das betreffende 
Alinea könne aber zur Folge haben, daß der Prieſter reſp. Prediger die 
Form der Eingehung der Ehe noch einer Prüfung unterwerfe. In der 
Regierungsvorlage ſei dieſes Alinea nicht enthalten. In ſehr ſeltenen 
Fällen würde der bürgerlichen Eheſchließung die kirchliche Trauung 
nachfolgen; da der Unterſchied zwiſchen Noth: und facultativer Ehe nur 
ein theoretiſcher ſei. Für dieſe Fälle ſei es wünſchenswerth, daß man 
den Geiſtlichen es nicht möglich mache, ihnen die Mittel und Wege an 
die Hand gebe, der Civilehe noch einen Makel anzuhaften. 

Nachdem Abg. Wentzel als Berichterſtatter die Faſſung der 
Comm. vertheidigt, wird § 12 nach dem Komm.⸗Antrage angenommen. 

Zu $ 13 ſtellt der Abg. Veit das Amendement, ſtatt des Schluß: 
ſatzes, wonach der kirchlichen Eheſchließung der Diſſidenten und Juden 
die Eheſchließung durch den Richter nachfolgen kann, zu ſetzen: „nur 
nach erfolgter Eheſchließung vor dem Richter erfolgen kann.“ (Viceprä⸗ 
ſident Reichenſperger übernimmt den Vorſitz.) — Abg. Veit: $ 13 be: 
wege ſich als Ausnahme auch auf dem Boden der obligatoriſchen Civil: 
ehe, da Diſſidenten und Juden das Privilegium der andern Religions⸗ 
geſellſchaften nicht hätten, fo ſei für fie und ihre Ehe bloß dieſer $ 13 
anwendbar. x 

Berichterſtatter Abg. Wentzel: vertheidigt die Kommiſſionsfaſſung, 
die daſſelbe erziele wie das Amendement. — Die Abſtimmung über das 
Veit'ſche Amendement iſt zuerſt zweifelhaft. Der Präſident (Graf 
Schwerin hat wieder den Vorfig übernommen) will zählen laſſen, weil 
bei der „lückenhaften Beſetzung des Hauſes“ die Majorität nicht zu er⸗ 
mitteln ſei; die Bänke füllen ſich raſch wieder und nun erklärt der Prä⸗ 
ſident die Majorität für unzweifelhaft gegen das Amendement. Da⸗ 
für ſtimmen die Miniſter. Der $. 13 wird darauf in der Commiſſtons⸗ 
faſſung angenommen. F. 14 (Regiſtrirung der von den Brautleuten 
abgegebenen Erklärungen) wird ohne Diskuſſion in der Commiſſions⸗ 
faſſung angenommen. — Bei g. 15 (Gerichte gebühren für Einziehung 
von Civilehen) beantragen die Abgg. Weiher und Gen. — die Wieder⸗ 
herſtellung des von der Commiſſion geſtrichenen Zuſatzes des urſprüng⸗ 
lichen Entwurfs: „Falls der bürgerlichen Eheſchließung die prieſterliche 
Trauung nachfolgt, kann die Rückerſtattung der dem Gericht gezahlten 
Gebühren verlangt werden.“ Nach kurzer Debatte wird das Amende⸗ 

ent abgelehnt und der $. in der Faſſung der Commiſſion angenommen. 

— Die 88. 16 und 17 (Aufhebung der landrechtlichen Ehehinderniſſe 
wegen Ungleichheit des Standes und Aufhebung der im Landrecht ge: 
ftatteten Ausnahmen von der Regel, nach welchen Mannsperſonen un: 
ter 18 Jahren nicht heirathen ſollen) werden ohne Diskuffion ange: 
nommen. — Tit. I. des Geſetzentwurfs iſt damit erledigt. 

Es folgt hiernach die allgemeine Discuſſion über den Tit. II. 
des Geſetz⸗Entwurfs: „Von Eheſcheidungen.“ Gegen die Por: 
lage ſprechen: v. Roſenberg⸗Lipinsky, v. Fock, Oſterrath u. v. Blancken⸗ 
burg; dafiir; Gneiſt, v. Rönne, Mathis, der Juſtizminiſter und der 


Berichterſtatter Wentzel. Die Debatte iſt ziemlich intereſſelos und wird 
mit dem Schluß der Sitzung (gegen 3 Uhr) die allgemeine Diskuſſion 
über den Tit. II. der Vorlage geſchloſſen. — Die Specialdebatte be— 
ginnt morgen (10 Uhr) und der Präſident zeigt an, er werde auch die 
Schlußabſtimmung über das ganze Geſetz wo möglich ſchon morgen 
ſtattfinden laſſen. — 


Deutſchlan d. 

Berlin, 10. April. (Köln. Z.) Einer der vier vom Fönig- 
lichen Conſiſtorium zu Königsberg in der bekannten v. Forkeu⸗ 
beck'ſchen Wahlangelegenheit getadelten evangeliſchen Geiſtlichen, 
Pfarrer Keßler in Schmauch, hat es für nöthig gehalten, in einer 
an das Conſiſtorium gerichteten Rechtfertigungs⸗Schrift die gegen 
ihn erhobene Beſchuldigung zurückzuweiſen. Wie hätte er denken 
können, ſo heißt es in dieſer Schrift, durch die Wahl eines Ka— 
tholiken die Intereſſen der evangeliſchen Kirche zu verletzen, da 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent im Namen feiner Ma— 
jeſtät des Königs als oberſten Biſchoffs der evangeliſchen Kirche 
kein Bedenken getragen habe, einen Katholiken zum Präſidenten 
des Miniſteriums zu ernennen? Dennoch würde er lieber einem 
Proteſtanten jeing Stimme gegeben haben, hätte er es nur ohne 
Anſtoß und Aergerniß thun können, Als loyaler Unterthan habe 
er es für ſeine Pflicht gehalten, das Miniſterium zu unterſtützen, 
zumal er es vielfach, namentlich von einem Geiſtlichen adeligen 
Patronats ausſprechen gehört, das Miniſterium werde ſich nicht 
vierzehn Tage halten. „Möchten die Herren Amtsbrüder adeligen 
Patronats immerhin der Fahne folgen, die ihr Patron hochhielt, 
ich als Geiſtlicher königlichen Patronats konnte nur dem Candi— 
daten meine Stimme geben, der ſich für die Unterſtützung der 
Krone erklärte, und das hat allein Herr v. Forkenbeck gethan. 
War es mir ja doch noch in lebendiger Erinnerung, daß vor drei 
Jahren allen Beamten, welche nicht für die Candidaten der Re⸗ 
gierung ſtimmen würden, mit Amtsentſetzung gedroht war.“ — 

55 Berlin, 11. April. Die Juſtiz-Kommiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten hat ihren dritten Petitionsbericht erſtattet. Von den 
darin verhandelten Petitionen ſind von allgemeinem Intereſſe nur die 
gemeinſam beſprochenen Petitionen von Rechtsanwältſen zu Dan⸗ 
zig und vnn Gutsbeſitzern und anderen Einwohnern des Kreiſes Gum⸗ 
binnen, welche auf Reviſion der Geſetzgebung über die Kompetenz-Kon⸗ 
flikte und den betreffenden Gerichtshof gerichtet ſind. Die Kommiſſion 
beantragt: „in Erwägung, daß die Reviſion der Geſetzgebung über die 
Beſchränkung des Rechtsweges als dringend nothwendig erſcheint, nah 
jedoch die n mit dem Entwurfe einer ſolchen Vorlage beſchäf— 
tigt iſt“, zur Tagesordnung überzugehen. 

Berlin, 12. April. Der Artikel in der geſtrigen Abend- 
Ausgabe der officiöjen „Preuß. Ztg.“ lautet vollſtändig: 

„In den letzten Tagen hat ſich der Gemüther eine Unruhe 
bemächtigt, welche ſich an die Nachricht knüpft, daß das Zuſam⸗ 
mentreten des Congreſſes der fünf Mächte wieder in Frage ge— 
kommen ſei. 

Die daraus hergeleitete Vorausſetzung einer nahen gefähr- 
lichen Criſis fteigert die Beſorgniſſe und ihre nachtheiligen Folgen. 
Ohne den Ungrund jener Nachricht behaupten zu wollen, glauben 
wir doch annehmen zu dürfen, daß mit der ernſten Wendung die 
Verſuche der vermittelnden Mächte, deren Aufgabe es bis zum 
letzten Augenblick ſein muß, jedes Mittel zur Verhütung eines 
Krieges im Herzen Europas anzuwenden, noch nicht als beendet 
anzuſehen ſeien. Ein ſolcher neuer Verſuch iſt ſo eben 
von der Königl. Regierung gemacht worden. 

Noch bleibt demnach, zumal bei den ſich wiederholenden offe— 
nen Erklärungen Frankreichs im friedlichen Sinne, die Hoffnung 
beſtehen, daß eine Vermittelung in der ſchwebenden ſchwierigen 
Frage werde eingeleitet werden können. 

Inzwiſchen wird neben dieſer Hoffnung das Land ſich in 
feinem zuperſichtlichen Blick auf die kommenden Eventualitäten 
vor Allem auch durch das Bewußtſein ſtärken können, daß die 
Regierung während der Vermittelungs-Verhandlungen keinen der⸗ 
jenigen Schritte verabſäumt, die Preußen in den Stand ſetzen, 
die Pflichten zu erfüllen, welche ſeine Stellung zu Deutſchland 
und Europa ihm auferlegt. Die Regierung darf hoffen, in dieſer 
Haltung von dem entgegenkommenden Vertrauen des Landes eben⸗ 
fo wie bisher unterftügt zu werden und die Ewartung hegen, daß 
ſie einem von gleichen Beſtrebungen beſeelten Vertrauen auch bei 
ihren deutſchen Bundesgenoſſen begegnen werde.“ 

Berlin, 13. April. Ueber die Reorganiſation der Marine 
enthält der „Staats⸗Anz.“ folgenden Allerhöchſten Erlaß: 5 

Auf den Bericht des Staats-Miniſteriums vom 12. d. Mts. 
beſtimme Ich, nach den Mir vorgelegten Vorſchlägen zur Neor: 
ganiſation der Admiralität, unter Aufhebung der Ordre vom 14. 
November 1853 (Geſetz-Sammlung von 1853, S. 908) was 
folgt: 1) Die Admiralität beſteht fortan aus zwei von einander 
anne Behörden: a) der Marine-Verwaltuug, b) dem Ober: 

ommando der Marine. 2) die Marine-Verwaltung (la) wird 
von einem Chef mit den Befugniſſen und der Verantwortlichleit 
eines Miniſters geleitet, welcher die Marine-Angelegenheiten im 
Staats- Miniſterium und vor dem Landtage zu vertreten und 
Meine in ſolchen Angelegenheiten ergehenden Befehle zu kontraſig— 
niren hat. 3) Das Ober-Kommando der Marine (1b) ſteht, 
wie bisher, dem Ober- Befehlshaber der Marine zu. Derſelbe 
hat die Befugniſſe eines kommandirenden Generals, iſt General— 
Inſpecteur des geſammten Marineweſens und verfügt in den zun 
Reſſort des Ober⸗Kommando's gehörigen Angelegenheiten ſelbſt— 
ſtändig. 4.) Ueber die für die Verwendung, Organiſation und 
weitere Entwicklung der Marine wichtigeren Angelegenheiten hat 
der Chef der Marine-Verwaltung, vor deren Erledigung, unbe: 
ſchadet ſeiner Verantwortlichkeit mit dem Ober-Befehlshaber der 
Marine ſich zu benehmen. Dieſe Meine Ordre iſt durch die 
Geſetz Sammlung zur öffentlichen Keuntuiß zu bringen. 

Berlin, den 14. März 1859. 

(Unterzeichnet vom Prinz-Regent und ſämmlichen Miniſtern.) 

— Der Landrath Jachmann, welcher ſich bekanntlich in 
den erſten Tagen des Mai mit Fräulein Johanna Wagner ver— 
mählen wird, hat die Verwaltung des Kreiſes Königsberg i. Pr. 
niedergelegt und arbeitet ſeit Kurzem bei der Königl. Regierung 
in Potsdam, um ſich demnächſt der dritten Staats-Prüfung zu 
unterziehen. In Potsdam wird das junge Paar während der, 
Sommermonate ſeinen Wohnſitz nehmen — 

Berlin, 12. April. Der evangeliſche Ober-Kirchenrath hat 
unterm 7. d. M. folgenden Erlaß an ſämmtliche königliche Conſi— 
ſtorien gerichtet: i i 

„Die von dem Profeſſor Dr. Hengſtenberg herausgegebene „Evan: 
geliſche Kirhen:Zeitung‘‘ enthält in ihrer Nro. 27 unter der Aufſchrikt 
„Proteſtation“ einen Aufſatz, welcher die neueſten Akte und Erkla⸗ 
rungen des Miniſters der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten in Beziehung 
auf Ehe, Diſſidentenweſen und Abgeordnetenwahlen, und unſern Erlaß 
vom 15. Februar d. J. über die Wiedertrauung geſchiedener Ehegatten 
in dem Lichte eines Preisgebens der Evangeliſchen Landeskirche und 


eines zerſtörenden Eingreifens in die äußeren und inneren Lebensbe⸗ 
dingungen derſelben zuſammenfaßt, und welcher nach einer warnenden 
Erinnerung an die Verleugnung des Petrus, den Verrath des Judas 
und die ſchmähliche Flucht der übrigen Apoſtel mit der guten Zuverſicht 
ſchließt: „daß überall in unſerer Evangeliſchen Landeskirche, 
wo Treue noch nicht ausgeſtorben iſt, von Einzelnen nicht 
blos, ſondern von Vereinen, Konferenzen und Synoden für 
den Schutz und die Selbſtſtändigkeit unſerer Evangeliſchen 
Kirche einmüthige,Proteſtation erfolgen werde, zum Zeugniß 
über Alle, die nicht wiſſen wollen, was fie ihr Leides thun“. Obwohl 
wir uns des geſunden Sinnes der Geiſtlichen unſerer Kirche verſichert 
halten, daß eine Provocation ſolcher Art bei ihnen eine leichtfertige 
Folge nicht finden werde, fo erachten wir es doch für Pflicht, auch ſchon 
der bloßen Anreizung zu Maßnahmen, welche nach Form oder nach In⸗ 
halt leicht zu einem ernſten disciplinariſchen Einſchreiten Veranlaſſung 
geben könnten, mit Entſchiedenheit entgegenzutreten, und zu Nüchtern— 
heit und Beſonnenheit zu ermahnen. Je ernſter die Zeit iſt, und je treuer 
ein Jeder, welcher die Kirche Chriſti lieb hat und an ſeinem Vaterlande 
hängt, anhalten wird am Gebet, den Geiſt der Weisheit, des Raths und 
der Stärke, den Geiſt der Erkenntniß und der Furcht des Herrn herab‘ 
zuflehen auf Alle, welche Gott zu Leitern und Regierern geſetzt hat: deſto 
verwerflicher iſt es, in ſolcher Zeit die Parteileidenſchaften aufzu⸗ 
rufen, um durch Proteſtationen und Manifeſtationen in willkürlich 
zuſammentretenden Vereinigungen gegen die Obrigkeit anzuftürmen. 
Vergegenwärtigen wir uns noch die in politiſchen Blättern erſcheinen— 
den Artikel ähnlichen Zweckes und Inhalts, welche darauf berechnet 
ſcheinen; durch Entſtellung von Thatſachen und durch Verdächtigungen 
die Gemüther zu verwirren, und zur Auflehnung gegen die von Gott 
geordneten Obrigkeiten aufzureizen, ſo können wir darin nur eine um 
ſo ſtärkere Aufforderung erkennen, ſolchem unheiligen Weſen, wenn es 
auf das Gebiet der Kirche hinübergreifen will, mit der ganzen Kraft des 
von Gott uns anvertrauten Amtes zu begegnen. Wir beauftragen das 
Königl. Konſiſtorium dieſes zur Kenntniß der Geiſtlichkeit der Provinz 
zu bringen.“ 

— Sr. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Albrecht von 
Oeſterreich iſt heute früh, in Begleitung des öſterreichiſchen Ge 
ſandten am hieſigen Hofe, Baron v. Koller, der dem hohen Gaſte 
bis Breslau entgegengereiſt war, und einiger höherer Militairs, 
von Wien hier eingetroffen. 

England. 

London, 10. April. Der „K. Z.“ wird von einem hieſi⸗ 
gen Correſpondenten geſchrieben: Der Grund, aus welchem Die 
raeli verlangt hat, daß Lord Palmerſton ſeine Interpellation über 
die auswärtigen Beziehungen aufſchieben möge, iſt ganz einfach 
der, daß man von hier aus gerade jetzt den letzten Verſuch zur 
Erhaltung des Friedens macht, welcher nicht ſowohl vom glückli⸗ 
chen Ausgange, als vom glücklichen Anfange des Congreſſes ab- 
hängt. Geſtern Abends konnte die Regierung allein es wiſſen, 
wie ſchlimm es ausſieht in dieſer Beziehung; heute find die that 
ſächlichen Beweiſe der Gefahr wohl ſchon in mancher anderen 
Hand; jedenfalls ſind ſie in der meinigen. Für den Fall, daß 
Ihre pariſer Briefe Sie im Stiche laſſen follten, möge denn hier 
mit kurz herausgeſagt fein, daß geſtern der Befehl der kaiſerlich 
franzöſiſchen Regierung an die Direction der franzöſiſch-ſardini⸗ 
ſchen Eiſenbahn ergangen iſt, ſich für die unmittelbare Beförde⸗ 
rung von 60,000 Mann auf das ſardiniſche Gebiet bereit zu 
halten. Die Marſch-Ordres ſelbſt find wahrſcheinlich auch ſchon 
gegeben. Indeß wird Frankreich dadurch eine Hinterthür für den 
letzten Unterhandlungsverſuch offen laſſen, daß es dieſen Schritt 
öffentlich als einen defenſiven bezeichnet, indem die, in der gegen 
wärtigen Woche in Paris definitiv bekannt gewordene Weigerung 
Oeſterreichs, ſelber zu entwaffnen, es unerläßlich mache, die Stel 
lung der ſardiniſchen Armee, ſtatt ſie zu ſchwächen, um ſo viel zu 
ſtärken, daß das militairiſche Gleichgewicht am Teſſin wieder her 
geſtent werde. > 

— Ein Blick auf den heutigen Courszettel, auf die Diffe⸗ 
renz zwiſchen Conſols von heute und geſtern zeigt zur Genüge, 
wie ſtark die Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens binnen 24 
Stunden gefallen find. Zwei Umſtände haben dieſen raſchen Um“ 
ſchwung veranlaßt: die von geſtern Abend datirte Depeſche des 
Wiener Times Correſpondenten, welche mit den Worten „Die 
lange erwartete Kriſe ſteht vor der Thür“ beginnt, und die Manier, 
mit welcher die Miniſter im Parlamente geſtern Abends jede 
Discuſſion über auswärtige Angelegenheiten auf kommende Woche 
zu verſchieben ſuchten. 

Frankreich. 

Paris, 10. April. Man behauptet heute mit größerer 
Beſtimmtheit, der ominöſe Armeebefehl Gyulay's ſei nicht echt; 
nichts deſto weniger lautet heute Alles auf Krieg, und vielleich 
war noch nie, ſeitdem von einem Congreß das erſte Wort geſpro“ 
chen, die allgemeine Anſicht weniger von dem erſprießlichen 
Wirken des Congreſſes und der Möglichkeit, den Frieden länger 
zu erhalten, überzeugt, als gerade heute. Von Seiten der vier 
Großmächte wurden ſehr ernſtliche Schritte in Wien gethan, un 
die Vorwände oder wirklichen Hinderniſſe zu befeitigen, die Oeſter“ 
reich den Congreß zu verzögern beſtimmen. Oeſterreich aber ha 
nun, auf dieſe ziemlich kategoriſche Aufforderung hin, erklärt, da 
von feiner Seite dem Zuſtandekommen des Congreſſes nichts ent 
gegen ſei, wenn man ſich vorher zu einer allgemeinen En! 
waffnung verſtehen wolle. Oeſterreich werde alſo entwaffnel 
wenn nicht allein Piemont, ſondern auch Frankreich gleichzeitih 
entwaffne. N 

— Nach Privatbriefen der „Patrie“ rücken öſterreichiſche Tru pe 
egen die piemonteſiſche Grenze vor und nehmen eine drohende SM! 
ung ein. Denſelben zufolge hat das 7. Armee⸗Corps (Zoibel) ſein 
Hauptquartier von Verona nach Bergamo verlegt und eine Brlgar 
lach Monza geſandt. Das 3. Corps (jept Schwarzenberg) hat 1% 
Hauptquartier in Lodi. Bisher war daſſelbe in Brescia. Das d. Corp, 
(Stadion) hat fein Hauptquartier noch in Mailand; es hat jedo jein 
Bewegung nach dem Lago Maggiore begonnen. Das 8. Corps (Scha 
gotihe,, das ſich in Padua befindet, wird durch das 9. erſetzt werde 
das man in Olmütz erwartet N 

Italien. MM 
Aus Turin, 10. April, wird telegraphiſch gemeldet: Defterreil, 
Haltung an der Grenze iſt äußerit drohend. Briefe aus Mailand be 
ligen die Echtheit des an die österr. Armee gerichteten Tagesbefehls „4 

Aus Turin vom 10. April wird telegraphiſch gemeldet, 5 
am 9. April 500 Freiwillige aus dem lombardiſch-venetianiſ 
Königreiche, Livorno und der Romagna eingetroffen waren. 9 10 
Privatbriefen aus Modena iſt der Herzog von Modena gefährl 
erkrankt. ER? 

Mailand, 9. April. Heute wird ein eroatiſches RN 
ment hier anfangen; Ottocani, Lieeani — tutti cani, wie t 
Italiener ſagt, ver einen unbeſtrittenen Reſpect vor dieſem Vo p 
hat. — Am früheſten Morgen zogen 3 Regimenter in Sa 
Pack mit Batterien und Bagage Wagen ganz wie zum d 
gerüſtet durch die Straßen. Es ſoll eine große Revue 


. 


> Vieleicht will man auch das Volk an dieſe Evolutionen ge⸗ 
wöhnen, um es für den Fall der Wirklichkeit Aehnliches glauben 


zu machen 
Rußland. 
St. Petersburg, 30. März. (B.⸗H.) Zwei wichtige Maßregeln 
find nunmehr vom Kaiſer beſtätigt: 1) das Project zur Co u ſoli⸗ 
dirung der inneren ſchwebenden Schuld durch eine Anleihe im 
dumern und 2) die Metall Anleihe im Auslande. Erſtere wird 
urch öffentliche Zeichnungen eingeleitet, bis zum beſtimmten Betrage, 
N die ſchwebende Schuld von 900 Millionen Papiergeld zu confoli- 
den. Die Zeichner erhalten vorläufig Quittungen, die ſpäter gegen 
Obligationen au porteur oder nominal nach Wunſch des Empfängers 
einge auſcht werden. Die Billete von 100, 500, 1000, 10,000 R. kra⸗ 
gen die Auſſchrift; „ Obligation mit fortlaufenden Zinſen.“ Der Zins 
ft auf 4 pCt. normirt und wird zweimal im Jahr ausbezahlt. — Die 
Anle.he im Auslande von 15 Millionen L. ift zu 3 pet. mit den Häu⸗ 
ern Thomſon, Bonar u. Co. in St. Petersburg, Bonar in London 
und Magnus in Berlin negociirt und wird in Gold, nicht in Silber, 
geliefert. Man hat es vorgezogen, mit Häuſern zweiten Ranges dies⸗ 
mal abzuſchließen, weil Diefeiben ſich am billigften in ihren Forderun— 
gen finden ließen. Die Tilgung der Anleihe iſt nicht obligatoriſch. : 
Petersburg, 2. April. Ein kaiſerlicher Ukas hebt eine 

barbariſche Beſtimmung des Geſetzbuches (Svod e vom 
Jahre 1857 auf, wonach den Gefangenen die Hälfte des Kopfes 
geſchoren werden ſoll. Dies fol künftig nur bei den zur Ver⸗ 
bannung Verurtheilten ſtattfinden. — Die ruſſiſche „Petersbur— 
ger Zeitung“ bringt einen Artikel über „die polniſche Nationa⸗ 
lität in Preußen“, welcher an die von dem Abgeordneten Bent 
kowski im Abgeordnetenhauſe zu Berlin geftellten Anträge anknüpft, 
und die Hoffnung ausſpricht, daß die Gerechtigkeit, welche der 

rinz von Preußen bei dem Antritt der Regentſchaft an die Spitze 
[fee Grundſätze geſtellt, auch den Polen werde zu Theil wer: 
ee 


Türkei. 
Aus Marſeille, 9. April, wird das Eintreffen von Nach— 
richten aus Konſtantinopel, 30. März, telegraphiſch gemeldet. 
er Großvezir, der wieder in der Beſſerung iſt, bleibt um Amte. 
Da zur Bildung eines zweiten Heeres bei Schumla nicht 
ruppen genug vorhanden, ſo hat die Pforte 150,000 Mann 
der Reſerve einberufen, Manche Bevölkerungen erheben Oro» 
hungen gegen die mit der Reerutirung beauftragten Beamten. 


Danzig, den 13. April. 

% Stadtverordneten⸗Verſammlung den 12. April. — Den 
Vorſit führt in Stelle des Herrn Walter: Herr St.⸗V. Kloſe. Zur 
Verhandlung kamen ſehr zahlreiche Gegenſtände von untergeordnetem 
ntereffe. Zu einer längern und lebhaftern Debatte führt nur der Be 
richt der Commiffion zur Reorganiſation der Feuerwehr. Die 
Commiſſion hat zur Organiſation der neuen Feuerwehr einen Bericht 
in 11 Punkten aufgeſetzt, welche ſämmtlich, mit Ausnahme des 9. u. 11., 
vom Magiſtrat zur Annahme empfohlen worden find. Die 88. 1—8 
betreffen nur Perſonal-Angelegenheiten, Beſetzung der Stelle eines 
Ehrenbrandmeiſter durch den St.⸗V. Gelb, eines Ober-Feuerwehr⸗ 
mannes, eines Bureau-Aſſiſtenten, ferner die etatsmäßige Anſtellung der 
bis jetzt freiwillig dienenden Feuerwehrmänner u. ſ. w. — Alle 8 Punkte 
werden von den Stadt⸗Verordneten ohne Widerſpruch genehmigt. 

Die Commiſſion verlangt 9): daß der Feuerwehr der Durchzug 
durch die Speicherinſel bei Nacht mit Fackeln geſtattet werde. Der 
Magiſtrat hat ſich dagegen erklärt und auch bei den Stadtverordneten 
erhebt ſich dagegen lebhafter Widerſpruch. 11) betrifft die Bewaffnung 
der Schutzmänner mit einem Stock mit Bleiknopf und die der 4 zur 
naͤchtlichen Bewachung der Mottlau beſtimmten Schutzmänner mit 
8 enge Auch dieſen Punkt hat der Magiſtrat nicht befür: 
wortet. s 

Der St.⸗V. Roepell motivirt die Anträge der Commiſſion und 
ſtellt ſowohl den Gebrauch der Fackeln wie den der Revolver als keines⸗ 
wegs fo ſehr bedenklich dar. Bei der Debatte über den $. 9 ſpricht ſich 
der St.⸗V. Krüger durchaus für denſelben aus, ebenſo v. Rotten 
burg welcher nachdrücklich verſichert, daß auf der Speicherinſel ſehr 
haufig wirklich geraucht würde, und daß dies weit gefahrvoller ſei, als 
der ſchnelle Durchzug mit Fackeln. 

Jiaäebens iſt durchaus dagegen. Die Fackeln könnten vorher aus: 
gelöſcht und am Ende der Speicherinſel wieder angezündet werden. 
Auch Apel findet den Gebrauch der Fackeln auf der Speicherinſel ge— 
fahrbringend, wenn die Feuerwagen „im ſauſenden Galopp“ durch die 
Straßen eilen. — Bei der Abſtimmung über dieſen Punkt: „ob der 
Feuerwehr der Durchzug durch die Speicherinſel mit brennenden Fackeln 
zu geftatten ſei?“ erhebt ſich nur die Minorität dafür. Der Vor⸗ 
chlag iſt ſomit nach dem Magiſtrats-Antrag abgelehnt — Gegen den 

zehnten Punkt, welcher die Benennung der Schutzmannſchaften be⸗ 
trifft erhebt der St.⸗V. Janzen Einwand, doch erklärt ſich die über⸗ 
wiegende Majorität dafür. 

Was den letzten Punkt, den der Bewaffnung betrifft, ſo kann 
ſich Apel nicht für den ſchweren Stock entſcheiden, auch Janzen er⸗ 
klärt ſich dagegen, doch wird der Stock von der überwiegenden Majori⸗ 
tät angenommen. 

Lebhafter und gefährlicher dagegen wird in der Verſammlung die 
Revolver⸗Debatte. Apel und Jebens ſind gegen dieſe Bewaff- 
nung: Apel findet, daß dieſe „verſteckte Waffe“ für unfre civiliſirte Ge⸗ 
gend nicht paßt; Jebens iſt mehr aus Schonung für die Spitzbuben da⸗ 

gegen, — beide Redner beſchreiben den Gebrauch der Revolver mit 
dramatiſcher Action unter großer Heiterkeit der Verſammlung. — Kla: 
witter findet den Gebrauch der Revolver auf dem Strom ganz zweck— 
entſprechend. Lié vin iſt dagegen, weil die Spitzbuben ſich dann eben: 
falls mit Schußwaffen verſehn würden. Krüger findet ſolche Folge: 
rung nicht ſtichhaltig und iſt für Revolver. v. Rottenburg findet 
eine derartige Bewaffnung ebenfalls vollſtändig zweckmäßig; es ſei 
durchaus nothig, ſich gegen die vielen Diebſtähle auf dem Waſſer durch 
energiſche Mittel zu ſchützen. — Bei der Abſtimmung erhalten die Re: 
volver die genügende Majorität und ſind ſonach ſämmtliche Commiſ— 
ſions⸗Vorſchläge, mit Ausnahme des Fackelgebrauchs auf der Speicher— 
inſel, von der Verſammlung angenommen. 

Vor dieſer Diskuſſion kamen zur Verhandlung: Eine Petition von 
Bewohnern des Buttermarkts, unterzeichnet von den Herren von 
Frantzius, H. Pape u. |. w., welche Vorſchläge zur Verſchönerung und 
beſſern Benutzung des Platzes machen. Kloſe und Jebens weiſen 
auf den letzten und endgültigen Beſchluß der Verſammlung hin, auch 
Apel will den Antrag zurückgewieſen ſehen. Krüger ſchlägt vor, etwas 
Poſitives über den Buttermarkt zu beſchließen. Röpell findet, daß die 
Petition dem letzten Beſchluſſe der Verſammlung keineswegs wider— 
derſpreche, ſondern daß dieſelbe nur eine aus dieſem Beſchluß hervor— 
gegangene Conſequenz ſei: weshalb man den Antrag der Baudeputa⸗ 

tion überweiſen möge. Die Verſammlung ſtimmt dieſem Vorſchlag bei. — 
| Zur Erweitenung des Kettenhagſchen Thors ſollen 250 Thlr. als Ent: 
ſchädigung für das die Paſſage behindernden Hauſes bewilligt werden. 
Biber iſt für Bewilligung von nur 100 Thlr., da das Haus unbe: 
dingt bald einſtürzen müſſe, die Beſitzerin alſo keine jo hohe Entſchädi⸗ 
gung für den Ankauf beanſpruchen könne, Thiele, Jebens und v. Rot⸗ 
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tenburg ſprechen für Bewilligung der ganzen Summe und wird die 
ſelbe von der Verſammlung beſchloſſen. — 

Bei Erwähnung der Ueberſchreitung des Etats für Feuerlöſchweſen 
pro 1858 um 1315 Thlr. will Herr Kloſe dieſe Summe von dem lau: 
fenden Etat abgezogen haben; der Antrag findet jedoch bei der Ver: 
ſammlung keine Unterſtützung. — Einſaſſen von Heiſterneſt haben 
Beſchwerde gegen zw Forſtbeamte geführt und wird dieſelbe dem 
Magiſtrat zur Unterſuchung übergeben. Mehrere Vorlagen von Rech— 
nungs⸗Reviſionen, Baggerungs-Angelegenheiten, Erlaß von Realab— 
gaben u. ſ. w. werden ohne erhebliche Diskuſſion erledigt. — 

A Seit ein paar Tagen befindet ſich hierſelbſt der Kauf— 
mann Eduard Berger aus Bromberg, um hier Vorbereitun— 
gen zu einem bedeutenden Unternehmen, einem Gepäckträger— 
Inſtitut, zu treffen. In Bromberg iſt ein ſolches Inſtitut 
bereits mit großem Glück durch Herrn Berger begründet worden 
und denken wir, demnächſt nähere Mittheilungen über das Pro— 
jekt machen zu können. — 

* Das in dieſem Jahre fo früh eingetretene Frühlings— 
wetter äußert ſich auch auf unſere Handelsverhältniſſe in merf- 
würdiger Weiſe. Es iſt ſeit Menſchenaltern nicht der Fall vor— 
gekommen, daß Frühjahrs⸗Abladungen von Getreide aus Polen 
in den erſten Tagen des April bereits in freier Luft an der Weichſel 
bearbeitet werden konnten. - 
*Der erſte Maikäfer! Wir haben ihn geftern in ber 
That erhalten und zeigen dies frohe und ſeltene Ereigniß allen 
theilnehmenden Freunden an. Leider iſt der ſo früh der Erde 
entkrochene unbeſonnene Jüngling durch die Unachtſamkeit ſeines 
Wärters bereits eines unnatürlichen Todes geſtorben. Sonſt 
war er in ſeinem kurzen Daſein heiter von Gemüthsart, körper⸗ 
perlich vollkommen ausgebildet und im ſchönſten Ebenmaß ge— 
baut. — 

Königsberg, 13. April. (K. T.) Trotz der augenſchein⸗ 
lichen Gefährlichkeit kommt es doch oft vor, daß Frauen oder 
Mädchen Nadeln mit den Zähnen feſthalten. Dieſe Unvorſich⸗ 
tigkeit hat dieſer Tage den Tod eines Kindermädchens herbeige— 
führt. Sie hatte eine Stecknadel in den Mund geſteckt, ſprach 
dabei und verſchluckte ſo die Nadel. Nach vielen Schmerzen ſtarb 
ſie Tags darauf. 

Königsberg, 12. April. (K. H. Z.) Sonntag fand 
der Rektoratswechſel an hieſiger Univerſität ſtatt. Daſſelbe iſt 
von Profeſſor Richelot auf Profeſſor Sanio übergegangen. 
In der Domkirche wurde, wie das üblich iſt, der neue Rektor in 
das Kirchengebet eingeſchloſſen. Mittags vereinigte ſämmtliche 
Profeſſoren ein Diner im Hotel de Pruſſe, woran auch Se. 
Excellenz der wirkliche Geheime Rath Oberpräſident Dr. Eich- 
mann in ſeiner Eigenſchaft als Curator der Univerſität Theil 
nahm. An demſelben Tage ging hier die höhere Beſtätigung des 
Dr. Zacher, jetzt in Bonn, als ordentlicher Profeſſor und Ober— 
bibliothekar bei hieſiger Univerſität ein. Dr. Caspary, eben⸗ 
falls aus Bonn, an Stelle des verſtorbenen Ernſt Meyer als 
ordertli her Profeſſor und Direktor des botaniſchen Gartens her: 
beru ken, iſt hier bereits in voriger Woche angelangt. 


Unſere ſtädtiſchen Schulen. 
1 


Der Bericht des Prediger Böck über ſeine Privatſchule, der 
kürzlich ausgetheilt iſt, enthält ſo treffende Bemerkungen über 
unſere Schulzuſtände und über die nöthigen Reformen, daß wir 
uns verpflichtet halten, die Hauptzwecke dieſer Schrift allen 
Leſern dieſer Zeitung vortragen und den Bürgern wie namentlich 
den Gemeindebehörden unſerer Stadt zur aufmerkſamen Erwägung 
und Beherzigung zu empfehlen. 

Herr Böck ſagt: 

Unſer Danziger Schulweſen leidet an drei Hauptmängeln. 
1. Eine große Zahl von Kindern der niedern Stände beſucht 
die Schulen theils gar nicht, theils ſehr unregelmäßig. Die 
Geiſtlichen, denen ſie zu der Confirmation in die Hände fallen 
müſſen, wiſſen darüber die beſte Auskunft zu geben. 2. Es feh⸗ 
len Bürgerſchulen, welche die Lücke zwiſchen den Elementarſchu⸗ 
len und den höhern Schulen auszufüllen haben. 3. Unſere höhern 
Schulen leiden an Ueberfüllung. a 

Zul. Es iſt gewiß höchſt beklagenswerth, wenn Kinder ohne re- 
gelmäßigen Schulunterricht aufwachſen. Würden ſie zu Hauſe zweck⸗ 
mäßig beſchäftigt, dann wäre das Uebel weniger groß, aber ſie treiben 
ſich müſſig auf den Straßen umher und lernen dort nur Böſes. 
Daher die unklaren Begriffe über Mein und Dein, daher die 
Meſſer⸗Angriffe und ähnliche Dinge, über welche jeder Fremde. 
mit Recht erſtaunt. — Wie iſt ein regelmäßiger Schulbeſuch her⸗ 
beizuführen? Genaue Controlle und äußerer Zwang vermögen 
viel, wichtiger wäre es, die Luſt und Liebe zu der Schule in den 
Kindern zu erwecken, fo daß fie ſich von ſelbſt zu ihr hingezogen 
fühlen. Unſere Elementar-, Frei- und Pauperſchulen beſtehen 
theils aus einer, theils aus zwei Klaſſen. Die Kinder ſind vom 
6. bis zu dem 14. Jahre ſchulpflichtig, ſie müſſen alſo acht, im 
günftigern Falle vier Jahre in derſelben Klaſſe ſitzen. In jedem 
Halbjahre kommen neue Schüler in die Klaſſe; der Lehrer darf 
ſie nicht vernachläſſigen, wenn die Schule nicht ſinken ſoll; er 
muß ſich nächſt ihnen mit der Maſſe d. h. mit den Mittelmäßigen 
beſchäftigen. Wie viele Zeit bleibt nun für die Beſſeren? Sie 
hören und treiben in jedem Jahre daſſelbe, die Langeweile ſtellt 
ſich ein und treibt fie zu den beklagenswerthen Schulverſäumniſſen. 

Eine gründliche Abhülfe liegt nahe. Wozu die vielen neben 
einander ſtehenden Schulen! Wo es ſich irgend thun läßt, ver⸗ 
binde man je zwei derſelben und bilde aus den je zwei neben ein⸗ 
ander ſtehenden 4 über einander ſtehende Klaſſen. Dann laſſen 
ſich die Schulen gleichmäßiger vertheilen, den Lehrern wird die 
Arbeit erleichtert, der Lehrgang gewinnt eine angemeſſene Stufen- 
folge; die Schüler ſitzen in jeder Klaſſe im Durchſchnitt zwei 
Jahre, ſie werden in jeder derſelben weiter geführt, gewinnen 
mehr Intereſſe au dem Unterrichte, fühlen ſich zur Schule hinge— 
zogen und lernen mehr. Unſre Katharinenſchule, welche aus drei 
über einander ſtehenden Klaſſen beſteht, ſehr ſtark beſucht und 
höchſt ſegensreich wird, giebt den Beweis dafür. Jede kleine 
Stadt beſitzt eine ſolche Schule von 4 bis 6 Klaſſen, weshalb 
auch die niedern Volksklaſſen dort viel höher ſtehen als bei uns. 
Man frage die wandernden Handwerksgeſellen. 


Handels-Zeitung. 
W. B. T.) Telegraphifche Pepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. April, 2 uhr 4 Minuten, angekommen 4 


Uhr 5 Minuten, Nachmittags. 5 
oggen höher, loco Bi, Früblabr 411, Juni⸗Juli 43 


N 
Spiritus feſter, loeo ungehandelt. — Nübol 13% Br. 


kend. Silber 62%. 


Die Fonds börſe zeigte ſich anfangs matter. Staats; 
abgeben 4 vet lee 0 . gene 
Bank 77. Deſterreichiſche Matienal-nleibe . : 


Hamburg, Dienftag 12. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
— Getreidemarkt Weizen und Roggen bleibt ſtille. Oel r Mai 
ee dr October 2424. Kaffee ruhig. Zink etwas feſter, 
aber ſtille. 

London, Dienſtag 12. April Nachmittags 3 Uhr. Börſe ſchwan⸗ 
end. € Conſols 95. 1% Spanier 293. Mexikaner 20%. 
Sardinier 80. 5 % Ruſſen 110. 44% Ruſſen 99. N 

Hamburg 13 Mk. 53 Sh. Wien 11 Fl. 90 kr. 

Liverpool, Dienſtag 12. April, Mittags 12 Uhr. Baumwolle: 5000 
Ballen Umſatz. Preiſe feſt. e 
5 af 1 Dienſtag, 12. e ee Uhr. Londoner 

echſel, kurz 11, 673. rger Wechſel, kurz 35%. Holländifch: 

Sate 925 3. Hamburger hſel, kurz 358. Holländiſche 

Paris, Dienſtag, 12. April, Nachmittags 3 Uhr. Als Conſols 
von Mittags 12 Uhr 953 elhgteikfen waren und fortdauernd N 
gerüchte eireulirten, eröffnete die 3% zu 67,65, fiel auf 67, 40, ſti 
als Conſols von Mittags 1 Uhr 3 höher, 957 gemeldet wurden, auf 
67, 95 nnd ſchloß ſehr fen zu dieſem Courſe Sciuß⸗ Course: 3% Rente 
67,95. 43 5 Rente 94,75. 3% Spanier 40%. 17 Gpanier 30%. 
Silberanleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 528. Greb! 
mobilier⸗Actien 697. Lomb.⸗Eiſenbahn⸗Actien —. Franz⸗Joſephbahn. = 


Producten- Märkte, 


* Danzig, 13. April 1859, Bahnpreiſe 

Weizen 118/126—134/136 8 nach Qual. von 50/65—85/0 Hr. 

Roggen 124—130 von 4449/49 Gr, im e. es 
50 Sr. He ſchöne Waare. 3 
Erbſen von 65/70 72/75 u. nominell. 

Gerſte kleine und große nach Qualität 100/106 112/1184 von 
34/373 — 42/48 Sr. 

Hafer von 30 35 Kr. 

Spiritus 157 % bezahlt. 

Getreidebörſe. Wetter: kühle Luft. 
Weizen ſind an heutigem Markte verkauft worden. 
ziemlich geſund a Z£ 460, 134/58 hochbunt 7 505. 

Roggen 4950 9% „% 1301, 

110% kleine gelbe Gerſte 40%. 

Spiritus 15% & bezahlt. & 
een, 12 April. Witterung: Sehr ſchön und warm. Wind: 

en. 

Die Zufuhren von Getreide find ſehr gering, Preiſe für Weizen 
und Roggen höher, für die übrigen Artikel unverändert. — Spiritus 
wenig zugeführt, Preiſe unverändert. 

Bezahlt und anzunehmen iſt: Weizen mehr oder minder ausge 
wachſen 117322 44—70 r. Andere Qualitäten nicht vorgeweſen. — 
— Roggen geſunder 47 — 48 %u, kranker 453 — 46 Gr Yır 1308. 
— Gerſte kleine zum Malzen 1001128 37— 45 n, größe 1008 mit 
etwas Auswuchs 40 Gr, Futter- 94/1108 50-38 %, — Hafer 
60-753 22— 32 %. — Erbſen weiße 55—65 104 0 

Spiritus mit 8 15% Yr 9600 % Tr. bezahlt. 

* Königsberg, 12. April. Wind SO. + 14°. Weizen höher, 
loco hochbunter 128 — 134 75—85 9% B., bunter 126 — 1348 70 
—80 Hr. B., 1291328 73775 . bez., rother 128—134 8 70 
78 Sr. B., abfallender 124 65% Gr. bez. — Roggen 118— 1228 
43 — 45 . B., 119— 1217 42 — 44 % bez., 123—1268 46— 
48 . B., 124-1208 46} -47 % bez. 127.— 130 49—52 9% B., 
April 1208 4 % B., 44 Gr G., Mai 46 Gr B. 45 G., 

6 Se. 


Wind N. — 13 Laſten 
130% gut bunt, 


bez., 
bez., 


tranſ. 


bez. 
bei Mai 11%, 11 bez. 
Barometer 27%, Thermo- 


44345 9% bez., Mai⸗Juni 454 Gr B., 443 % G., Juni 
B., 45 Fr. G., 45 9% bez., Juli 47 8. 40 F G., Juni⸗ 
Septbr.⸗Octbr. 46 % B., 45 . — Geerſte ruhig, loco große 
105 — 1158 40—48 Gr. B., kleine Malz- 98—1088 40 — 45 
36 er. B., TB 33 Vr bez. — Erbſen flau, loco weiße Koch⸗ 
65— 75 V. B., 62—674 = 8 a: ware 2 

. 80 Gr B., 78—80 f. 
loco 65—70 . B., 69 bez. — Wicken ohne Frage 75—90 Kr, B. 

Leinſaat loco feine 112-1188 85 — 110 %. B., mittel 108 

Kleeſaat locb rothe r n 24-54 Hr. B., weiße 6—9 

Spiritus pro 9600 % Tr. feſt und 19 loce ohne Faß 167 

B., 187 34. G., Augu 
20 Br. B., 193 3. G., 193 , bez. 2 
12. April. (Oſtſ.⸗Ztg.) Wetter anhaltend regnig. Wind 

NO. Temperatur + 8 Gr. R. 

Weizen höher bezahlt, loco nach Qualität 838 

8 Kr bez., 858 67 

3 B. 83/858 Juni⸗Juli 63% 4 bez. £ 

Roggen bei lebhaften Umſatz anfangs fteigend, ſpäter niedriger 
Frühjahr 40, 40, 40, 404 bez., Mai- Juni 41, 40 „bez., 41 
B., Juni⸗Juli 413 4, L, 42, 413 N. bez., Sure ee 42% 
41% Pe bez. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
Bag. B., September⸗Oktober 123, 4 . bez. 

Spiritus ſteigend bezahlt, loco mit Faß 184 4 bez., ohne Faß 

184 G., Juni⸗Juli 173, 4 % u. B., 17% G., Juli⸗Auguſt 174, 
4 4 bez. u. B 

rer 27 Faß 41 87 0 

einöl loco inel. Fa r. 

künd⸗ NND. 


Juli 45% Sr, Juli 454 —46 Sr. * Auguſt 47 V M., 46 Gr G., 
B., Futter⸗ 95— 110“ 37-43 % B. — Hafer loco 68—808 30 
110% B., grüne 70 80 — Bohnen 
— 1128 75—82 r. B., ord. 1M—1108 55—65 "Gr B. 5 
B., 2163 37. G., Frühjahr inch Faß 185 i 
Stettin, 
56—62 
Fr gelber 775 Frühjahr 60, 603, 61 
verkauft, loco 778 Odeſſa a bez., feiner bis 42 bez, 778 er 
bez., Auguſt September 43 44. Br., September » October 407, 41, 
Rüböl etwas feſter, loco 13% A B., 13 bez., April⸗Mai 13 
% bez., Frühjahr 184, . 4 bez. u. G., Mai⸗Juni 184, 18 7 
Baumöl, Gioja auf Lief. 14% 
* Berlin, 12. April. Wind: 


meter 8° +. Witterung: regnicht. 

Weizen loco 46 — 77 17 nach Qual. — Roggen loco 42 — 
43 % gef. nach Qual., Frühjahr 414 —405—41 a bez. u. G., 41 
Br, Mais Iuni 413 —414—41 %. bez. u. G., 41% Br., Juni⸗Jul 
425—42—123 9. be. u. B., 42% G., Yuli-Auguft 425—423— 
Gg, bez. B. u. G. — Gerſte große 33 —42 Pe. — Hafer Ioco 28 
33 ., Frühjahr 29 %. B., Mai- Juni 29—281.%, bez., Juni⸗ 


Juli 20 % B., 29 G. N 

Rüböl loco 13% 3% bez., April 125—12% bez. u. G., 12% 
B., April⸗Mai 123— 123 %. bez. u. G., 12% Br., Mai-Juni 12 
123 44 bez. u. G., 127 Br., September⸗October 12,47 —124 35. ez. 


u. G., 125 Br. 0 . 
Leinöl loco 11% 4, April⸗Mai 113 Sg. 
Spiritus loco ohne Faß 193 % bez., m. F. Apr. 194—193—19ß 

F4. bez. u. G., 194 Br., April⸗Mai 17193 Or, 154 6 ber u. G. 

194 B., Mai» Juni 19%—19% % bez., 19% Br., 19% G., uni-Jull 

201—20 3. bez. u. G., 203 B., Juli⸗Auguſt 21—203 Fa bez. u. 

eh Wir notiren für Weizenmehl 0. 4—46, 0. u. 1 
Mehl ſtill. ir notire | 8, O. u. 1. 

34—3; 0 engem 0 33—33, 0. u. 1. 234 . 


Waaren⸗Märkte. 


Danzig. (Holz Bericht.) Von den überfeeiihen Geſchäfts⸗ 
branchen am biefigen Orte bietet bei Beginn der Schifffahrt keine fo 
roße Regſamkeit als die Holzverladnng, indem die im Herbſt begonnene 
Lonjunctür ſich fortwährend günſtiger geſtaltet hat. 8 
Einige Verkäufe aus erſter Hand, die im Laufe des Winters ge⸗ 
macht wurden, beſtanden aus Waare, die Aden mehrere Jahre hier la: 
erte. 7 Balken 26 füß., 3 Mauerlatten 26 15 aben im Dur J nitt 
. bedungen, ſogar ganz kurze[Balken und Mauerlatten 15—17 füß., 
die bis dahin ganz vernachläſſigt geiejen find, und ebenfalls mehrere 
1 — hier lagen, ſind im Laufe des Winters geräumt worden, ſo daß 
Vorräthe in erſten oder in Commiſſionairs⸗Händen, die im vorigen 
Jahre recht bedeutend geweſen ſind, auf Null reducirt ſind. 
Eichen krumme und gerade Balken find ca. 2300 Stück verkauft und 
de nalität und Länge von 8 bis 17 9% e bezahlt, eichen 
h 12 find ca. 3000 Stück verkauft und von 63 bis 9,4% pr. Cubilf. 
ezahlt. 


Der Holzhandel in Fichten ſcheint auch füt die nächſte Zeit gute 1 Angekommen: 10. April. Maria, Nielſen, Svendborg. 
Ausſicht darzubieten, indem ſchon mehrere Tauſend Balfen, ſo wie G. Krohn, Hertha, Stettin, Eiſen. „ „„ Giuſtav, Schauer, Danzig. 
Rundhölzer, auf Lieferung abgeſchloſſen ſind, zu welchem Zwecke einige | M. Scharmberg, General v. Wrangel, Straljund, Ballaſt. „ „ Johannes, Raeſch, Swinemünde. 
unſerer Holzhändler in Polen geweſen find. ö C. Parlitz, Colberg (D.), Stettin, Güter. „ „ Euphrates, Mills, do. 

a Nach eichen Planken und Stäbe, wenn auch ſchon bedeutende Lie⸗ Im Ankommen: 5 Schiffe. „ „Das, Rodgers, Wolgaſt. 
ſerungsgeſchäfte gemacht ſi d, hat der Begehr nachgelaſſen, und fangen 5 e „ „ Johanna, Lutber, Swinemünde. 
die Preiſe in dieſen beiden Artikeln zu wanken an. 29 Blie, 7. April von Bergen, 30, März von 11. „ Regulus, Wallis, Stralſnnd. 

Es iſt übrigens trotz des überaus flauen Winters in Polen ein nicht Maria Reifina, de Groot, d. See Alliance, Meinertſen, Königbs. „ „ CLaſſandra, Konow, Roſtock. 
unbe deutendes uantum Holz an den Ablagen (Ufern) angefahren, und nach Königsberg retour Bode Henſigt, Amland, do. Peer 
dürften wir in den nächſten 4 Wochen wohl ſchon friſche Holz: Zufuhr a nach A mſterdam, 8. April nach Thorn, den 12. April. Waſſerſtand 5,1% 
erwarten. si Helens, ae Egos 2 e N Danzig Stroma b: 

EI f BE . . „ Vertouwen, Dekler, o. 9. Ap. Urania (D.), Vermeulen, Mirns, F. L. 3 eli tc. h. 

Berlin, 11. April. (B. u. H. 3) Vieh. Der Handel in Schwei- G. „ Yanıkım de Boer, u p ( Aünigsberg Ra eh 5: Haager, Polen, Berlin, 1057 Stck. 
nen ging heute nur langſam von Statten und trat. in den Notirungen Anna Arendina, Pott, do. Maasluis, 7. April ; 8 Tobulsti S Fränkel Plock Bromb. 29 L. Roggen. 
eine Ermäßigung von 1 Thlr. ein; dagegen fand in Rindvieh ein leb⸗ Dael, b. z. 9. April von Tryntje, Biffer, do. N. Biſchoff. ©. Wilczynski do. Berlin, 25 595 
daft Umſatz statt und auch Kälber und Hammel animirt und ſehr be- | Be Danzig Geertruida Jecoba, Potjer, do. A. Meiſſner, J. Fegel 85. Danzig, 25 L. Weizen. 

ehrt. N : | nach Cardi 0 Hermann, Niebuhr, anzi | iu. C. Kli FO tar i, Wle 9 0 A, 
8 Vom 7. bis 11. April incl. wurden angetrieben und mit folgenden Unweit en 6. April London, 9. April Danſig ie us N a SEES 
Anden F de 1 non Ocean, Moeller, Memel Clarirt: A. Borufzewski J. Epſtein Pultust, Danzig, 50 L. Rogge, 

„Rindvieh: 485 Ochſen, 240 Kühe. Preis für beſte Waare 12—14 nach Briſtol Oliva (D.), Domcke, Königsb. And. Preuß . S. Roſen, bo b 49 do 
Thlr., (allerbeſte Qualität, kernfett und fein, wurde wie gewöhnlich am Warnemünde, 8. April Torrevieſa, 28. März F. Sielste, W. Matimat do Bromb. 76 do. 

16 15 begehrt und mit höhern Preiſen als vorstehend bezahlt,) Mittel- | Uranus, Meyn, Königsb. Eiche, Schütze, Memel Ferd. Pinkert A. Slaf, do. Berlin, 30 do. 
1012 Thlr., ordinaire 10 Thlr. pr, 100 fo. 7. April nach 29. Mrz. Verena, Jacobſen, do. J. John, L. Kronenberg, do. do. 120 do. 

„Schweine; 2405 Stück. Gute Waare 13-14 Thlr., allerbeſte Caſſandra, Konow, Memel 31. „ Ida, Bartholomäus, do. Summa 25 L. Weizen, 496 L. Roggen, — L. Erbsen. 

u bh) 5 Ina fein 700 Pi. Kalb Pöberen 1855 Hull, 7. Su | 4 

reiſen bezahlt), ord. 1219 Thlr. pr. d. er: 1120 Stück. Sophia, v Laten, Königsb. Fonds: B 5 
Hammel: 1700 Stück. | Börſe. 

See⸗ 1 Stromberichte. ö De ee ee Berlin-Anh. E.-A. 105B. 1e, ehe 98 B. — 8. | 

Neufahrwaſſer, 12. April. Der am 9. d. von der Rhede zu 9. il. Florence Nightin g . f i Berlin-Hamb, — B. 1024 G. do. 58 984 B. — 8. | 
Leba ee für Nothhafen eingekommene Schooner „Oſiris“, Capitain Are 77 55 ghlingale (ST Wait W Berlin-Potsd.-Mgd. 1153 B. 1146. Staatsschuldsch. 824 B. 82 G. 
Rathke, ging heute zur Completirung feiner Ladung nach dort zurück. 10. „ Nicolaus Heinrich, Maack Pillau. Berlin-Stett. 102 B. 101 6. Staats-Pr.-Anl. — B. 109 G. 

Memel, 11. April. (C. H. Jürgens.) (Wind: S., S. 3. W., | Olga, Hancke, Stettin. Oberschl. Lit. A. u. C.- B.. Ostpreuss. Pfandbr. — B. — 6 
ſchwach, ſchön. Auf der Fahrt wurde hene bei einem Waſſerſtande von  ” Sidonia, Dyes, Swinemünde. do. Litt. B. — B. — 6. Pommersche do. 85 B. 844 G. 

27 4, am Pegel eine Tiefe von 14° rheinl. Maaß gefunden. 8 Thor W 555 Oesterr.-FErz.-Stb. 141% B. — G Posensche do. 47 B. — G 

Das Schiff „Sidonia“, Capt. Dyes, welches geſtern hier ankam, “ Morningſtar, Cbatwin db. Berlin-Stett. Pr.-Obl. — B — G. do. db. neue, 87 B. 864 G. 
hat dadurch, daß es ein Paar Stunden auf Grund war, keinen Scha. Brazilian Packet, Harriſon, Malmb. do, II. Em. 83% B. — G. Westpr. do. 33 5 80% B. — 6. 
den erlitten. ; „ let Fretwurſt Warnemünde. Insk. b. Stgl. 5. A. 101% B. — G. do. 4 % 88% B. 81% G. 

Die mit Salz beladene Memeler Bark „Bertha“, Capt. Becker, iſtt Nautilus, Bruß. 9 do. 6. A. 1055 B. — G. Pomm. R.ntenbr, 92% B. — G. 
beute auf der Rhede vor Anker gegangen und löſcht dort, um in den Tugend, retwurſt, 85 Russ.-Engl. Anl. — B. Posensche do, 90% B. — G. 
Hafen einfließen gi tönen. ke gu Wolgaſt. Russ.-Poln.Seh.-Obl. — B.804@. Preuss. do. 92 B. ah. 

Thorn, 12. April. Waſſerſtand 5/ 1%, in Warſchau, lant tele⸗ ji 7 Tb. u. Iſabella, Harby, Swinemünde Cert, Litt. A. 300 1.91% B. — G. Preuss. Bank-Anth. 132 2B. 131460 
graphiſcher Depeſche, um einen Fuß, anf 16.6“ geſtiegen. 4 7 Anton Krüger, Wolgaſt. do. Litt B. 200 fl. — B. 22 G. Danziger Privatb. 793 B. 783 6. 

- RT Watt, Copenhagen. Pfdbr. n. i, S.-R. 87% B. — 6. Königsberger do. 811 B. 805 6. 

Schiffsliſten Wind: S 2 „ Hawtborn, Wallace, Swinemünde. NN N Mast 8. Ber ar ee 991 U 

1 en 12. l. Wind: S. 5 i in, Voß, oſtock. 2 N TR ee 22 Auth. „904 G. 

e eien me n: EN ee a Diekmann, FR Stautsanl. %, 54,7984. —G ' Ausländ.Goldm. 45.4. 109510050 
G. Roſe, Hope, Copenhagen, Ballaſt. „ „ Herzog Georg, Sponholz, Warnemilnde. wechſel⸗Cours vom 12. April: Amſterdam kurz 1423 B., 151 | 
Sefegelt „ „ Charlotte, oß, do. G., do. do. 2 Mon. 142 B., 141 Hamburg kurz 1524 B., 1511 
VB. Vnurſteen, Domina, „Fedderwarderſiel, Holz. W „ Ahrens, do. 6. ‚do. do. 2 Mon. 1511 B. 1507 G. London 3 Mon. 6,19% B, 

Den 13. April. Wind: NW. „ „ Pandora, Galle, do. 6494 G. Paris 2 M. 797 B., 79% G. Wien, öſterr. Währung, 

N. P. Treumuth, Heinrich, Neweaſtle, Holz. „ „ Schnelle, Evert, do. 8 Tage 87 B. 865 G. Petersburg 3 Woch. 981 B., 981 G. 
Bekanntmachung. A 1 d 15 M 1 Friſches rothes Klee: u. Thymothee⸗Saat 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ m . un . al 8 c 5 Ay 0 


manns Salomon Hirſchfeld zu Thorn, in Firma 
S. Hirſchfeld iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Accord, Termin auf 


den 6. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar im kleinen Ver⸗ 
handlungszimmer anberaumt worden. 

„Die Betheiligten werden hiervon mit dem Bemer⸗ 
ken in Kenntnſß gejegt, daß alle feſtgeſtellten, oder empfehlenswerth, wo 
vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläu⸗ alle bliga 
‚iger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 8 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon“ 


derungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ ſondern daß auch außerdem mit demſelben Tre 


fl. 45000, 25000 


nahme an der Beſchlußfaſſung über den Accord be⸗ 
rechti zu erlangen find, 


Thorn, den 4. April 1859. 8 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

(gez.) Lesse, Kreisrichter. 


. zu 
Aufträge beliebe 
frag kann in baur, 


[3297] 


3490] 


fta 
Beide Anlehen find durch ihre Solidität und durch die vielen Gewinn⸗Chancen, 
wobei es eine beſondere Beachtung verdient, daß nicht allein 


finden wieder die Prämien⸗Zichungen der von der Kgl. Bank und der Munieipalität 


garantirten 


Bayr.-Ansbacher und Ueuenburger Anlehens-Lotterie 


tt. 
die fie bieten, höchſt 


tionen mit Prämien herauskommen müſſen, welche die 
Einlagen überfteigen, 


er von 


20000, 18000, 16000, 14000, 12000, 10000, 8000, 6000 ꝛc. 


Die Obligationen, deren An- und Verkauf in allen Bundesſtaaten erlaubt iſt, koſten -zu der 


Bayr.⸗Ausbacher Lotterie 4 Thlr. 24 Sgr., 
der Neuenburger do. 7 45 
man direct an unterzeichnetes Handlungshaus zu richten. 


Pläne gratis. Der Be⸗ 


Banknoten, Wechſeln übermacht oder durch Poſt⸗Nachnahme erhoben werden. 


Heinrich Steffens, Vanguier, Frankfurt a. M. 


4 


Er 5 ; 

Dampffchiff> Verbindung. 

Der Dampfer 

„Courier“, Capt. Ernſt Kuſchicke, 

ladet nach den Weichſelſtädten bis Thorn. 
Anmeldungen von Giltern werden erbeten durch 

A. R. Piltz, 
Schäferei No. 12. 


See-&Fluss-Versi 


Diese Anstalt übern 


den Nr 


(8475) — 


„UNION.“ 


in Stettin, 


- See-Gefahr, sowie gegen Strom-Gefahr 
unter sofortiger Ausfertigung der Policen, durch 


lfred Reinick, 


Hundegnsse 90. 


IDUNA. 
Lebens-, Penfions- u. 4 8 15 
Verſicherungs-Geſellſchaft 


in Halle a. S. 


Anträge zu Lebeus⸗, Ausſteuer⸗, Peuſious⸗, 
Renten- Sterbekaſſeu⸗Verſicherungen, ſowie zur 
Kinder⸗Verſicherung a. We ürſorge 
und Kinderverforgung durch gegenſeitige 
Beerbung werden ſtets angenommen und Proſpecte, 
Erläuterungen und Antragsformulare gratis verab⸗ 


cherungs- Gesellschaft 


imnt die Assekuranz gegen 


iſt billig zu haben 
[3489] 


geneigten Beachtung. 
gefertigt. 


Gefchäftstofale: 


12% Hu, Gall⸗Seife f. alle 
13 Ar, 


chert iſt, geſucht. 


beten in der Exped. dieſer Zeitung. 
- STADT-THEATER in DANZIG. 
Mittwoch, 13. April (6. Abonnement No. 20). | 
Die Nachtwandlerin, | 

Oper in 2 Akten von Bellini, 

Donnerſtag, den 14. April. 

8 Weg durch's Fenſter. 
Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzbſiſchen von Friedrich. 
Die Verlobung beim La 


Der 


Operette in 1 


erlin, Schloßfreiheit 8/9, 
Ve e . 

| Industrie de 
D. BOLDSEHUNDT, 4 Wollweberg. 4 
empfiehlt f. d. Haut höchſt wohlthätige Seifen 
als: Reis-, Honig⸗, Kräuter- u. a. à Stück 
Stoffe à Stange ca. 3 U 
[3405 


400 Thlr. werden zur erſten Stelle 
auf ein Stallgebäude, welches für 1200 Thlr. verſi · 
Adreſſen unter W. C. werden rer 


Hundegaſſe 92, im Comtoir. 
Die Militär⸗Effckten⸗Riederlage, 
RKohlenmarkt 12, 
empfiehlt alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel zur 
Auch Civil-Gegenſtände werden 
nach der neueſten Mode elegant und preiswürdig an⸗ 

Ergebenſt 
J. & Emanuel Eisner, 
Inhaber einer Fabrik ſämmtlicher M 
N Bekleidungsſtücke. 


ilitär⸗ und Civil⸗ 


1387]. 


Paris. 


* 


405 


ternenſcheine. 
Akt. 


Donnerstag, den 15. d. M., 
wird von hier nach London expedirt 
das schnelle A. I. Dampfsehiff 

„PAULINA“, 
Capt. F. Domke. 


Güter-Anmeldungen werden hier von 
dem Unterzeichneten, f. die Rückladung 
von den Herren Sack, Bremer & Comp. 
in London entgegen genommen. 


Deutſcher Phönir. Bag 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Grund ⸗Capital Rihlr. 3,142,800. g 
Reſerve⸗Fonds 562,381. 12 Sgr. 


Der Deutſche Phönix verſichert gegen Feuerſchaden 
Gebäude, Mobil, Mace, ai Ks A 
Getreide, ſowohl in Scheunen, als in Schobern, Vieh 
und landwirthſchaftliche Gegenſtände jeder Art zu mög⸗ 
lichſt billigen, feſten Prämien, fo daß unter keinen 
Umſtänden Nachzahlungen zu leiſten find. 

Bei Gebände⸗Verſicherungen iſt den Pypothekar⸗ 
Gläubigern durch den Artikel 19 der Police Bedin⸗ 
gungen die vollkommenſte Sicherheit gewährt. 

Proſpecte und Antragsformulare für Verſicherungen 
werden jederzeit unentgeltlich verabreicht: auch iſt der 
unterzeichnete Haupt Agent, ſowie die Special⸗Agenten 
Herr Otto de le Roi, Brodbänfengaffe No. 42, 

C. A. Schulz, Langgaſſe No. 35, 

„ Carl Hoppe, Neufahrwaſſer, 

„ Lehrer Ko ke, Einlage (Nehrung), | 

„ Hofbeſitzer Mix, Gr. Zünder, 
gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


77 


” 


reicht bei 

Th. Bertling, Gerbergaſſe 4. 
und C. H. Kruckenberg, 
2982] Vorſtädt. Graben 44H. 


1 20 ° 
Gemälde-Auction. 
Freitag, 15. Apriler., Vormittags 9 Uhr, 
soll die in Gewerbehaus-taale, Heilige 
8 82, seit einigen Tagen ausgestellte 

Gem de- Sammlung, bestehend 
in abritgzinal- Gemälden der Düssel- 
dor ſer Schule, darunter A, Aschen- 
bach, Bucobsen, Hlübner, Meltz. Lot, 
Bocken, Rodde, Scheuern, Hilgers 
Sohn und andere. 
wegen schleuniger Abreise des Verkäufers, gegen 
baare Zahlung des Kaufgeldes, versteigert werden. 
Der Eintritt 0 die Ausstellung ist frei und wer- 
den Kunstliebhaber zu deren Besuche und Wahre 
nehmung des Auctions-Termines ergebenst ein- 
geladen. [3478] 
Nothwanger, Auctionator. 


Angefomimene Fremde. | 
13. April: 


Schlanz, Dr. Friedländer, Fabrik. Wernick, Kaufl. Lo⸗ 
renz a. Elbing, Joel a. Berlin, Schierach a. Magde⸗ 


berg, Lichtenheim a. Königsberg, Rent. Chevalier a. 
Stoblau, dalle. Jug Pudar a. Graudenz, Stud. phil, 
p. 


Guten Morgen, Herr Fiſcher! 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Friedrich. 
Freitag, den 15. April. 

Zum Benefiz für den Muſik⸗Director 
= Herr Preumayı. 
Neu einftudirt: 


Lucia von Lammermoor. 
Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 


9 25 Hierauf: 
Denjamin, der feinen Vater ſucht. 
Poſſe in 1 Akt von Nudel 78 


ibbern. 


Englisches Haus: Rittergutsbeſ. Uphagen a. 


urg. 
nete! de Thorn; Kaufl. Berger aus Brom: 


Brüche a. Thorn. 


Preise der Passagierplätze: 
4, Kajikte 20 Tulr.) ohne 
2. 5 10 „ ) Beköstigung. 


Das Schiff completirt, falls es von hier 
keine volle Ladung hät, unterwegs. 
P- p. Danziger 
Rhederei-Actien-Gesellschaft 


John Gibsone. 


[2989] onıptoir: 


zur Meſſe in Leipzig: 


21 Salzgäßchen 


Unentgeldlich 
wird in höchſtens einer Minute jeder Zahnſchmerz 


vertrieben; auch nach Außerhalb nah 
geldlich gegen W 
1 E. 


Ag! 


u, fern unent⸗ 
120 Ey 
ückſtaedt in Berlin, 
Liundenſtr. 54. 


und Beliebtes 


Ad. Pischky, 
Firma: Ballerstädt, Pischky & Co. 
Danpt- Agent des „Deutſchen Phönix“ 


Joh. Ludw. Hanniger & 
aus Altenburg in Sachſen 


| in der Nähe der Börſe, } 
empfehlen zur bevorſtehenden Leipziger Oſtermeſſe, 
außer ihrem ſchön ſortirten Lager 
und Glaes-Daudichuhe, noch als etwas Neues 


Prinzeß Ropal⸗Stolp⸗Handſchuhe. Ga 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Oruck und Verlag ven A. W. Aafemann in Danzig. 


Thorner Breitſäemaſchinen 
(anerkannt die beſten), Schrot⸗Müh⸗ 
len U. amerik. Pflüge ſind vorräthig. 


O. LÄCHELIN 


| Wallgaſſe No. 7, nahe der Mottlauer Wache. 
CK. . HET 


Hundegaſſe No. 57. 


Söhne 


1 3450) 
gewölbe No. 4, 


Mein neu aufgeſtelltes 
Billard 
nebſt Dresdner Waldſchlͤͤßchen, Doch. 
und Pairiſch Vier 
empfiehlt zur geneigten Beachtung 
I. A. Zimmermann, 
Langenmarkt 8. 


waſchlederner 


Beger a. Halle, In 
9 gte 5 
Breslau, Bank. v. 


a. Berlin. 
erlin. 


nom Brecht u. Mad. Neuheuſer 


Entzow, Kaufl. Moſer g. 


erent. 


Berlin: Rittergutsbeſ. Nowacz a. 
Wallenberg-Pachalv a. Breslau, 

Kaufm. Kröber a. Frankfurt a. M., 

Näsfeld a. Lewino, Gutsbeſ. Döring a. Marienwer⸗ 

der, Kaufm. Becker a. Leipzig, Buchhändler Kindſcher 


Schmelzer's Hotel: Kaufm. Gruden a. Sto⸗ 
big, Gutsbeſ. Krüger aus, Damsdorf, Part. Horn aus 


Reichhold's Hötel: Kaufl. Claaſſen a. Tie- 
genhof, Katz a. Görlitz, Schröder a. 


Pauly a. Culm, Kaufm. Förſter a. 
Hötel d' Oliva: Gutbejiger 
Weith a. Roſtoczin, Krauſe a. Sulig u. Edelbutter a. 
Berlin und Fürftenberg a. 
Stettin, Rechts⸗Anwalt Grolp a. N 
5 89 5 Kau „ 
oln, Krone, Rent. v. Zielinski a. Gr. Kli Thier 
at Chart a. B Gr.slintic, Kb 


rau Baronin v. 


Königsberg, Oeko⸗ 
Culm, Mühlenadm. 
Marienburg. 

Weith a. Laubin / 


d. 


euſtadt. 
fl. Leſſer u. Wolff a. 


